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Luxus.
Das Wort LuxuS hätten wir eigentlich längst als ein

recht entbehrliches Fremdwort zum alten Eisen werfen
sollen, seitdem der erfreuliche Reinigungseifer des ganzen
Volkes unsere liebe deutsche Muttersprache von vielen über¬
flüssigen und unschönen Bestandteilen gesäubert hat. Wer
wer mochte in diesen ernsten Zeiten daran denken, Luxus
zu treiben — und so glaubte man sich auch um den Aus¬
druck, der dieses Laster bezeichnet, nicht weiter bekümmern
zu müssen. Bis schließlich der Krieg uns auch diese Ein¬
bildung genommen hat.

Der Bundesrat hat sich zu einem Verbot der Einfuhr
entbehrlicher Gegenstände veranlaßt gesehen, weil diese
Einfuhr so erheblichen Umfang angenommen hatte, daß
unsere Zahlungsbilanz dadurch ungünstig beeinflußt wurde.
In gewöhnlichen Zeiten spielt es natürlich bei den ge¬
waltigen Ziffern unseres Ein - und Ausfuhrhandels
leine Rolle, ob darunter für einige hundert Millionen
Waren mitlaufen, die lediglich dazu bestimmt sind, die
Schlemmersucht der Männer oder die Putzsucht der
Fraum zu befriedigen. Jetzt aber, wo unsere Aus-
stlhr sehr erheblich eingeschränkt und die Einfuhr mehr
oder weniger von Englands Gnade abhängig ge¬
macht ist, kcmn jeder Warenposten, der unsere Grenzen
überschreitet, für die Bewertung des deutschen Geldes im
Auslande schon ins Gewicht fallen. Er muß deshalb
mit besonderer Strenge auf Herz und Nieren geprüft
werden. An öffentlichen Warnungen vor dem Ankauf
überflüssiger Waren im Auslande , und namentlich im
feindlichen Auslande, hat es zwar nicht gefehlt, obwohl
mm eigentlich meinen sollte, daß es ihrer gar nicht
erst hätte bedürfen sollen. Wer die Gedankenlosigkeit
der Käufer ist nun einmal nicht auszurotten : der
einzelne mag sich einbilden, es komme gerade auf ihn,
inmitten eines Siebzigmillionenvolkes, gewiß nicht weiter
cm, oder er will von dem ihm zugemuteten Verzicht auf
nebgewordene Friedensgewohnheiten überhaupt nichts
Een und verteidigt sich, zum mindesten vor seinem
oosM Gewissen, mit der schlechten Ausrede, daß Sieg oder
Niederlage von so kleinen Dingen unmöglich abhängen
kome. Zu diesen einzelnen ist aber, je länger der Krieg
andauert, eine stets wachsende Gruppe von Deutschen hin-
zugekommen, die ihre reichen und oft auch überreichen
Kriegsgewinne nicht anders und nicht besser anzu-
mwußten,  als indem sie sich dafür aus dem
Auslände die kostbarsten Gegenstände kommen ließen,
^ider und Pelze, Edelsteine und Kunstwerke, gleich-
iis . sw aus Frankreich oder England , aus Ruß-
umo oder Italien bezogen wurden, erstanden sie mit
WEM deutschen Gelde und fanden nichts dabei, wenn
^E .oieses zu einem Kurs angerechnet wurde, der mit
35? umeren Wert unserer Reichsmark in schreiendem
^werspruch stand. Sie hatten's ja dazu, ihr Schäfchen

lns Trockene gebracht, und man mußte doch den
zeigen, daß der schreckliche Krieg nicht

bloß Elend und Not im Gefolge hat.
w Anso würdelosen wie gefährlichen Treiben
snliy ? , der Bundesrat ein Ende gemacht. Ein einfaches

wot sperrt von jetzt ab unsere Grenzen für die Eintubr

Om sterck und Uaterland.
36)

Kriegsroman von Magda Trott.

Nachdruck verboten.

'Sie schlug die Hände vor das Gesicht,
als 7rr2 Entschloß ich mich erst, die Wahrheit zu bekennen,

"Ues zu spät war ?"
beiü̂ , « 'NEf Halpert , „wann hätte ich dich je gehen
es hnlL .J ". Krises Glück bist du gewesen, mit dir ging
ttewi?1*' du mich verlassen hattest. Du weißt nicht
Hiû -r § ^ nsE: Seit hinter mir liegt, und ich danke dem
durfte" ' ^ l<̂ dich durch einen Zufall wiederfinden

einen̂ Ä^ ^ Ee er sie an sich ziehen, aber Regine wich
ff “ ruruck.

die 2 °bst. als bis du alles weißt " sprach sie.
bat hĵ Ä " ausstreckend. „Vor wenigen Tagen
ein r Mann die Beichte meines Lebms gel rt
den? S)oMĥ rln <̂JU^ einsam war wie ich. Dort auj
SöfeenT Sa et  ZEsessen. Ich kniete zu seinen
böre nri* ™ auch so an tv. 'uer Seite knien und
leicht die "Mgst du rich n, und daun ist viel-
wird für alleZeitemE ^ b" - da das Leben uns scheiden

Als ab x̂ ReoS '^ i ber Professor sich niedergelassen,
un sich, den ^ " er Seite niederglitt , da zog er sie
S >ere H^ > Arm legte er um ihre Schulter , die

den Atemnm,S dem goldblonden Scheitel. Regungs-
Dse sprach aIsÄ >Ä ^ d. lauschte er den Wortm Regines,
alles längst hiuter^E ^? on einem dritten , als läge das
^5 bÄte überwmM-n^ 5^ babe sie es überwunden . Und
tote BerÄveikhmg ? hr war nicht mehr die trost-

^ fmchtbare Gefühl der Verlassenheit

bestimmter Waren, me als entdehrltch zu gelten haben und
dre in einem vom Reichskanzler aufgestellten Verzeichnis
naher bezeichnet sind. Wir finden da neben den unschul¬
digen kleinen Mandarinen künstliche und frische Blumen,
neben Traubenrosinen den gewiß nicht unentbehrlichen
Kavmr, neben Likör und Schaumwein Alabaster und
Marmor , neben Riech- und Schönheitsmitteln Kleider
und Putzwaren , Fächer und Schuhe, Edelsteine
und Bildwerke und sonstige Gegenstände, mehr auf
die wir zum mindesten in Kriegszeiten gut und gerne
verzichten können. Billige Ausnahmen, namentlich im
Interesse deS Veredelungsverkehrs der heimischen Industrien,
werden natürlich zugelaflen, auch soweit der volkswirt¬
schaftlich erwünschte Warenaustausch mit den Ver¬
bündeten und dem neutralen Ausland in Frage kommt,
werden keine Schwierigkeiten gemacht werden, aber im
übrigen lautet die Losung, daß deutsches Geld im Lande
zu bleiben hat, wo es seinen Besitzer immer noch redlich
nährte und darüber hinaus , wenn es reicht, sehr viel
Gutes stiften kann. Wir stehen vor der Ausgabe der
vierten Kriegsanleihe, an der ganz besonders diejenigen,
die aus den ersten drei Anleihen des Reiches Nutzen und
Gewinn geschöpft haben, sich stark zu beteiligen alle
Ursache haben. Sie können auch für die unzähligen Auf¬
gaben der Kriegsfürsorge sich nach Gebühr betätigen oder
ihr überschüssiges Kapital der deutschen Volkswirtschaft zu¬
führen, wo es, wie die Jahresabschlüsse unserer großen
Fabriken und Attiengesellschaften zeigen, auch noch ganz
gut zu verdienen gibt. Es ist nicht schön, daß erst der
Bundesrat in Bewegung gesetzt werden mußte, um auch
auf diesem Gebiete mit Zwangsvorschriften zu erreichen,
was der einfache vaterländische Sinn jedes Deutschen aus
eigenem Antriebe hätte sicherstellen sollen. Aber die
menschliche Natur scheint nun einmal ohne solche kräftige
Nachhilfe nicht auSkommen zu können.

Es ist ein erziehliches Weä , daS der Bundesrat mit
seiner neuesten Verordnung eingeleitet hat. Viele werden
jetzt vielleicht erst erkennen lernen, wie entbehrlich in Wahrheit
die schönen und guten Dinge sind, für die sie bisher
immer schweres Geld geopfert haben, wie leicht es ist,
mit den Schätzen und Gaben auszukommen, die unser«
deutsche Mutter Erde uns mit verschwenderischer Fülle
darbietet, gleichviel ob sie für den Gaumen verwöhnter
Feinschmecker, für den Körper schöner Frauen oder für die
Wohnungen prachlliebender Menschen bestimmt sind. Dies«
Erkenntnis wird ihnenjetzt durch die Sperrung der Grenzen so¬
zusagen zwangsweise beigebracht werden. Wir wollen aber
hoffen,Laß sie nachher freiwillig anihr festhalten werden,wem
mit vielen anderen Verboten auch der Ausschluß aller& entbehrlichen Gegenstände wieder fallen kannlerweike wird die Schule deS Krieges auch diese Un¬
bedachten und Würdelosen so erfolgreich in ihre Lehre ge¬
nommen habfip, daß sie sich nachher auch ohne behörd>
lich» Führung '' der rechten Weges bewußt sein werden

-rt" auch dal
... ... Sprachschas

Dan» wM
Fremdwort
oerlchmv-d-

: den „entbehrliche,
sie deckt, aus dem :

.u^tL

wie an jenem Tage , va sie hier vor Werner Fuchs getniei
hatte. Jobst war wiedergekommen, er hatte güttge Wort«
zu ihr gesprochen, er hatte sie in seine Arme geschlossen
und geküßt wie einst. Und wenn er von ihr ging, dann
lebte sie nicht in trostlosem Jammer , dann hatte sie einß
Heimstätte gefunden, und sie durfte auf diese Stund«
zurückblicken, wie auf ein köstliches Geschmk, das man ihn
für ihr ferneres Leben mitgab.

Wieder glitt die Vergangenhett an ihrem geistigen
Auge vorüber . Sie sprach von ihrer liebeleeren Jugend,
von der Fremde und dem Heimweh, wie dann Flamm
in ihr Leben getreten sei und sie betört habe. In heiß
Worten der Dankbarkett gedachte sie der beiden Jahre
Münsterwald, immer von neuem betonte sie. wie schwer ft«
gelitten habe, daß sie den Mut nicht fand, dem Gatten
volles Vertrauen zu schenken, aus Furcht, daß er sie dann
von sich stoben würde . Dann sei der Krieg ausgebrochea
and sie habe den Verflihrer , den Zerstörer ihre- Leben- »
glücks wiedergesehen. i

Sprachlos vor Staunen hörte der Professor, was sich
in Münsterwald ereignet hatte, wie Flamang sein jung«-
Weib gequält, gefollert hatte. Er vernahm Wort für Wort
Me letzte Unterredung , da Regine um des Professor« Lebe«
gefleht hatte, er vernahm, wie sie sich vor dan Elende«
gedemüttgt, wie sie vor ihm auf den Knien gelegen hatte,
sind wie dann Flamang ihr in kühler Geschäftsmäßigkeit
rrklärt habe, daß er ihrem Gatten das Geheimnis llegine-
»erraten habe und dieser nichts mehr von ihr ks  wisse»
wünsche.

„Der Elende !" Der Professor wollte auflmstng« tz
»der er bezwang sich. Seine Stimme bebte om EregmM
Ach gebe dir mein Wort , Regine, ich schwöre .?  dir bei
wott und allen Heiligen, daß nicht ein Wort »oa hem

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

27. Februar . Vor Verdun scheitern fünf ftanzösische
Versuche, die non den Unfern eroberte Panzerfeste Douaumont
zurückzunehmen. Unsere Truppen nehmen Champneuville und
die Cote de Talon. Außerdem erstürmen ste Befestigungen
von Hardaumont. Die Zahl der unverwundeten französischen
Gefangenen erhöhte sich bis jetzt auf 15000. — Österreichisch-
ungarische Truppen nehmen Durazzo, das die Italiener
flüchtig verlassen.

28. Februar . In der Champagne gehen die Unseln
zum Angriff beiderseits der Straße Somme—Py —Souain vor.
Die ftanzösische Stellung wird in einer Breite von 1600 Meter
genommen. Über 1000 Gefangene und neun Maschinen¬
gewehre bleiben in unserer Hand. Vor Verdun wird die
Maashalbinsel Champneuville vom Feinde gereinigt. Unsere
Linien verschieben sich nach vorn gegen Vacherauvilleund
Bras . In der Woevre-Ebene erreichen unsere Truppen den
Fuß der Cotes Lorraines..

l )ei* Krieg.
?,cr  größten Anstrengungen der Franzosen, unter

ruckstchtslozem Einsetzen schleunigst herangeführter Ver¬
stärkungen den deutschen Ansturm bei Verdun zum Stehen
t u ®~ nJ9cn' Ickten die deutschen Linien sowohl im Norden
der Festung wie im Osten durch die Woövre-Ebene unauf¬
haltsam vor. Zugleich aber mußten die Franzosen auch

der Champagr ê die Schärfe des deutschen Schwertes
spuren.

OeutlcKep Sieg in cler ( K̂ampagne.
Neue Erfolge bei Verdun.

Großes Hauptquartier » 28. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.
. -x Artilleriekämpfe erreichten vielfach große Heftig-
, -An der Front nördlich von Arras herrscht fortgesetzt
lebhafte Mmentätigkeit ; wir zerstörten durch Sprengung
etwa 40 Meter der feindlichen Stellung . — In der Cham¬
pagne schritten nach wirksamer Feuervorbereitung unsere
Truppen zum Angriff beiderseits der Straße Somme—Py—
Souain . Sie eroberten das Gehöft Navarin und beider¬
seits davon die ftanzösische Stellung in einer Ausdehnung
von über 1600 Metern , machten 26 Offiziere und 1009Mann
zu Gefangenen und erbeuteten 9 Maschinengewehre
und einen Minenwerfer . — Im Gebiet von Verdun er¬
schöpften sich wiederum feindliche Massen in vergeblichen
Angriffsversuchen gegen unsere Stellungen in und bei der
Feste Douaumont sowie auf dem Hardaumont . Unserseits
wurde die Maashalbinsel von Champneuville vom Feinde
gesäubert. Wir schoben unsere Linien in Richtung auf
Vachermwclle und Bras weiter vor. In der Wosore
wurde der Fuß der Cotes Lorraines von Osten her an
mehreren Stellen erreicht.
Östlicher und Balkan-Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

wahr ' gewesen ist" was der"'Franzose dir gesagt hat .̂ Nie¬
mals habe ich dich gehen heißen, am wenigsten zu einer
Zett , da du so unglücklich und elend warst." Und mild
ftlhr er fort : Kind, glaubst du nicht, daß ich gewußt
Habe, was der Grund deiner Traurigkeit war ? Glaubst
du nicht, daß ich auf den ersten Blick hin vermutete, daß jener
Frcmzose es gewesen ist, der deine Jugend vergiftete?
Wohl, er ist zu mir gekommm, um mich in meinem Ver¬
trauen zu dir wankend zu machen, aber ich habe ihm die
Tur gewiesen. Und als ich zu dir wollte, dir Trost
bringen in demem Jammer , da hielten mich seine aus-
gesteWen Wachen zurück."

Inniger zog er sie an sich. „Und was geschah dann,
Regme. was dann ? Sieh , ich weiß die Antwort schon
selbst. Du wolltest das Leben des Gatten retten und oer-
mochtest nicht, das Vaterland zu verraten . Du glaubtest,
meine Nähe meiden zu müssen, nachdem der Elende dich
mit falschen Worten und durch seine Wachen von mir ge-
ftennt hatte. Und dann griffst du zum Feuerbrand , um
den oorbeiziehenden Deutschen ein Signal zu geben. War 's
nicht so, Regine ?"

Sie nickte nur stumm. In ihr war plötzlich ein so
hohes Glücksgefühl, eine Last, die sie jahrelang gedrückt
hatte, war von ihren Schultern geglittm.
x xÄ *, Dank , du Gütiger ", flüsterte sie, „dafür , daß
du die Beichte meines Lebens entgegennahmst, daß ich di,
lagen durfte, wie alles kam. Sag mir ein Wort de,
LiÄe, Jobst , in dieser letzten Stunde . Ich will dir eiv
Lebenlang dafür dankbar sein."
- , »8 ^' E>u törichtes, geliebtes Kind", versetzte Halpert
seine Bewegung nur mühsam bezwingend. „Glaubst du
ich liebe dich? Nein, jetzt halte ich dich doppelt fest. Dem
wenn ich es noch nie erkannte, welch fteues Herz, welck
zoldenen Sinn und welck, reine Seele du besitzest, dam
weiß icb es jetzt.

FottjeVuuü frlgt.



Öftemtdnfcb -ungai ifcber fteercabertcht.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 28. Februar.

Rusfischer und italienischer Kriegsschauplatz.
Nichts von besonderer Bedeutung.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen haben in Durazzo bis jetzt an Beute

eingebracht : 23 Geschütze, darunter 6 Küstengeschütze,
10000 Gewehre , viel Artilleriemunition , große Verpfle¬
gungsvorräte , 17 Segel - und Dampfschiffe . — Allen An¬
zeichen zufolge ging die Flucht der Italiener auf ihre
Kriegsschiffe in größter Unordnung und Hast vor sich.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Das ende der »Meltburn ".
Die Versenkung des von der „Möwe " beschlagnahmten

englischen Dampfers „Westburn " durch seine deutsche
Prisenmannschaft vor dem Hafen von Santa Cruz auf
Teneriffa hat angeblich noch ein Nachspiel gehabt . Die
„Times " meldet nämlich:

Die deutsche Besatzung des Dampfers „Westbnrn"
wurde, als sie nach Versenkung de» Schiffes an Land
ging , von den spanischen Marinebehörden verhaftet, weil
sie den Dampfer in neutralen Gewässern versenkt hatte.
Der deutsche Kommandant erklärte, daß das Schiff infolge
einer Kcsselexplosion gesnnken sei.

Nach einer andern Meldung ist Kommandant und
Mannschaft bereits auf Ehrenwort freigelassen worden.
Sollte es tatsächlich wahr sein, daß das Schiff im spanischen
Hoheitsgebiet versunken ist, so müßte eine Untersuchung
erfolgen , aus der der deutsche Kommandant sicherlich unan¬
gefochten hervorgehen wird . Auf jeden Fall muß man
erst nähere Angaben aus einer zuverlässigeren Quelle als
die „Times " abwarten , ehe man sich ein Urteil über die
Angelegenheit bilden kann . — Die Tätigkeit der „Möwe"
macht übrigens den englischen Schiffahrts - und Handels¬
kreisen böse Kopfschmerzen . Der Schaden , den sie der
englischen Handelsflotte bisher zugefügt hat , wird auf
60 Millionen Mark berechnet.

Auf Minen gelaufen.
Der englische Postdampfer „Maloja " von 12 431

Tonnen ist zwei , Meilen vor Dover gesunken . Er
war auf eine Mine gelaufen . Der Dampfer „Cmpreh
of Fort William " (2181 Tonnen ), der ihm zu Hilfe
eilte , wurde von dem gleichen Schicksal betroffen und sank
in einer halben Stunde.

Während die Besatzung der „Empreß " vollzählig in
Dover gelandet werden konnte , wurden von den 119 Passa¬
gieren der „Maloja " eine Anzahl vermißt . Die heftige
Explosion ließ die Häuser in Dover erzittern : die Mine
traf das Schiff im hinteren Teil . Es herrschte hoher See¬
gang . Der Kapitän versuchte vergeblich , das Schiff auf
Strand zu setzen, aber der Maschinenraum war über¬
flutet . — Verschiedene Personen mußten über Bord springen,
da das Schiff binnen zehn Minuten sank. Viele wurden
verwundet . — Weiter wird gemeldet : Nach der amtlichen
Schiffsliste befanden sich 42 Frauen und 18 Kinder an
Bord . Es sollen nach den letzten Berichten insgesamt
411 Personen an Bord gewesen sein ; 83 von 214 Laskaren
sind ertrunken.

Missingen , 28. Februar.
Auf der Fahrt von der englischen Küste nach hier stieß

der Postdampfer „Mecklenburg " der holländischen Zee-
landlinie bei Gallopen Feuerschiff auf eine Mine und sank.
Die Fahrgäste und Besatzung wurden von anderen Dampfern
ausgenommen . Der Dienst der Gesellschaft soll wegen der
großen Minengefahr eingestellt werden.

3m Mittelmeer versenkt.
Lloyds meldet , daß die englischen Dampfer „Fastnet'

(2227 Tonnen ) von der Reederei Hutchisson in London
und der Dampfer „Dido " von der Wilson -Linie in Hüll
(4769 Tonnen ) im Mittelmeer versenkt wurden . Die Be¬
satzung des „Fastnet " wurde von einem französischen Schiff
gerettet . Der Kapitän des „Fastnet " erklärte ^ er habe das¬
selbe Unterseeboot vorher das schwedische Schiff „Torn-
borg " versenken seben. Das Unterseebodt habe die
M &utoKfc’MA? des . Tornbora " aeichlevuL

J

GKelter Torwarte vor Verdun.
Das Tempo der Frontverbesserung bei Verdun ist

überraschend . Nachdem es gelungen war , in den Festungs¬
gürtel einzudringen und nun die französischen Gegenan¬
griffe mit erklärlicher Heftigkeit einsetzten, konnte man auf
einen Stillstand des deutschen Vorwärtsschreitens gefaßt
sein, da cs galt , die eroberten Stellungen zu Boll¬
werken gegen den Feind auszubauen . Aber trotz¬
dem gegen die Feste Douaumont , den Eckpfeiler der
Nordostfront , sofort sehr starke französische Reserven
anrannten , gelang es den deutschen Truppen nicht nur,
diesen Punkt völlig in der Hand zu behalten , sondern den
wichtigen Flügelpunkt Chanrpneuville auf der vorspringen-
den Maashalbinsel zu nehmen und diese ganz vom Feinde
zu säubern , die starke Stellung von Hardoumont im Osten
zu nehmen und gegen alle Angriffe zu halten und sich über
die Cöte de Talon in Richtung auf Vacherauoille und Bras
am Maasufer weit vorzuarbeiten.

Die WoLvve -Ebene.
Zugleich mit dem gewaltigen Sturm gegen die nord¬

östliche Befestigungslinie Verduns setzte auch östlich der
Maashöhen eine starke deutsche Angriffsbewegung ein , die
die ganze französische Front in der Woevre -Ebene zum
Wanken brachte . Diese Ebene geht von der Straße
Verdun —Etain —Brienz an der ganzen befestigten Ostfront
von Verdun nach Osten und legt sich wie ein breiter Schutz¬
gürtel dieser vor . Die französischen Stellungen waren hier
14 Kilometer weit vom Höhenrücken der Cotes Lorrain vor¬
geschoben, auf dessen Ostrand die äußersten Verteidigungs¬
werke Verduns nach Metz zu gelegen sind, von Bezonvaux im
Norden bis Chatillon im Süden . Die französischen Ab¬
teilungen , die die Woöore -Ebene besetzt hielten , wurden
mit solcher Wucht geworfen , daß sie hoffentlich vor den
nachstürmenden Deutschen auch hier gänzlich auf Verdun
zurückgehen müssen, auf der vom Norden , Osten und Süd¬
osten die deutschen Angriffswogen heranbrausen . Schon
am 28. Februar konnte unser Generalstab melden , daß der
Fuß der Cotes Lorraines von unseren Truppen an mehreren i
Stellen erreicht sei. I

Bange Befürchtungen in Paris . '
In Paris wächst angesichts dieser erstaunlichen deutschen \

Erfolge die Besorgnis . Zwar versucht man nach altem (
Reaent iefci hia non den DeuCiben genommenen u**m -

als unwichtig und veraltet hinzustellen , so selbst das Fort
Douaumont , das noch vor wenigen Tagen von der franzö¬
sischen Militärkrttik als unbezwinglich gepriesen wurde.
Aber diese Mätzchen verfangen nicht mehr weder
bei den einsichtigen Franzosen selbst noch bei den
Neutralen . Ein norwegisches Blatt , das als recht
franzosenfreundlich gilt , stellt fest , daß Verdun
mit seinen gewaltigen Befestigungen Frankreichs
„Festung " war , der unerschütterliche Eckstein der franzö¬
sischen Verteidigungswerke gegen Deutschland , der unter
dem Revanchegedanken immer weiter modernisiert und be¬
festigt wurde . Das Blatt zieht den Fall Verduns in den
Bereich naher Möglichkeit . Ein anderes norwegisches
Blatt erinnert im Hinblick auf die Meldungen über die
Schlacht bei Verdun an die ereignisreichen Tage des
August vorigen Jahres , als der stolze Festungsgürtel der
Russen in Trümmer fiel.

*

Die Guinabme Durazzoe.
Die italienische Presse schmettert Jubelfanfaren , daß

Durazzo von den Truppen Viktor Emanuels nun endlich
geräumt sei. Man schwelgt, wie seinerzeit die Engländer
nach dem Hinauswurf aus Gallipoli , in Lobesergüssen
über den wohlgelungenen Rückzug. Durazzo hat mit ein¬
mal nicht die geringste Bedeutung mehr für die Italiener
und den Feldzug in Albanien . Durazzo ist tot , es lebe
Valona ! klingt 's aus allen Zeitungsspalten , bis auch diese j
italienische Hauptfeste aus dem heißen Boden Italiens durch '
das Vorrücken und Eindringen der Österreicher plötzlich I
völlig entwertet werden wird.

Daß Durazzo nicht zu halten war , konnte jeder nur
halbwegs mit militärischen Dingen Vertrauter längst Vor¬
aussagen . Cadorna soll sich denn auch energisch gegen das
albanische Abenteuer gesträubt haben und hat es auch ab¬
gelehnt , die dortigen Operationen seinem Kommando zu
unterstellen . Daß man aber italienischerseits versucht hat , l
nachdem man sich einmal auf Durazzos Verteidigung ein¬
gelassen hatte , diese mit Einsetzung aller verfügbaren Kräfte f
durchzuführen , zeigm die ungemein starken Verluste , die
die italienische Division Savano hatte . Die ersten drei ,
Tage der Verteidigung sollen dem italienischen Expeditions - -
korps 3000 Tote und 700 bis 800 Verwundete gekostet •
haben . Die Zahl der Gefangenen ist gleichfalls verhält¬
nismäßig sehr hoch.

Wenn es unter dem Schutz der italienischen Flotte
gelungen ist, einen Teil der Truppen und des Materials
wieder einzuschiffen, so ist das sicherlich kein Triuniph.
Die Österreicher , die durch die Lagunen gewatet oder mit
Hochflößen über dm See gegangen waren , konnten selbst¬
verständlich nicht genügend schweres Geschütz heran¬
führen , um die Schiffsarttllerie niederzukämpfen . Aber
da sie den Hafen und die Einschiffungsstellen von
den Höhen unter wirksames Feuer ihrer Feldkanonen
nehmm konntm , so dürste auch die Rettung der Reste
des Expedittonskorps auf die Transportschiffe nicht
ohne blutige Opfer abgegangen sein. Daß die abziehenden
Kämpfer für die Freiheit Albaniens die Hauptstadt des
von ihnen beschirmten Landes in Brand schossm, um sie
nicht in die Hand der Österreicher fallen zu lassen, ist eine
Heldentat , die auf derselben Höhe steht, wie die Erlösung
deS unglücklichen Görz durch Granatenhagel . Die Quittung
werden die Österreicher , die jetzt auf Valona zu rücken, den
Herren Italienern sicher nicht schuldig bleiben . Auch
Valona wird nicht gehallen werden können und der letzt«
ttalienische Soldat von der Osttüste der Adria mit eisernem
Beim fortgefegt werden . „

Ton freund und feind.
fAllerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^

Scharfe proteftnote an Portugal.
Berlin , 28. Februar.

Wie man hier von zuständiger Seite erfährt, hat di«
deutsche Regierung In Angelegenheit der von Portugal be¬
schlagnahmte« deutschen Handelsschiffe eine scharfe Protest¬
note an die Adresse der portugiefischen Regierung gehen
lassen und die sofortige Rückgängigmachung aller von Por - >
tugal getroffenen Maßnahmen verlangt . j

Nach Meldungen aus dem feindlichen Auslande sollen
die Portugiesen sich übrigens nicht mit den auf dem Tajo
liegenden deutschen Schiffen begnügt haben . Auch in !
St . Vincent auf den Kap -Verde -Jnseln an der Westküste
wurden angeblich weitere acht deutsche Schiffe beschlag¬
nahmt . Die Verantwortlichkeit der portugiesischen Re¬
gierung durch solche Ausdehnung ihres völkerrechtswidrigen
Vorgehens wird wahrlich nicht geringer . Und daran
werden auch die anmaßenden Auslassungen des Minister¬
präsidenten Costa nichts ändern , der in der Kammer er¬
klärte , Portugal solle den Vertrag mit Deutschland
kündigen , so daß er am 5. Juni 1917 zu Ende gehe. Das
erforderten Portugals Interessen aus Anstands - und
Nützlichkeitsgründen . „Wir sind bereit ", sagte Costa , „jeder
Möglichkeit ins Auge zu sehen, die sich aus der Wahr¬
nehmung unserer Rechte ergibt ." Herr Costa , Minister¬
präsident und Verwüster seines Landes von Englands
Gnaden , scheint die Fabel vom Frosch nicht zu kennen , der
sich aufbläst , bis er platzt.

CClüfon unter Reuter -Zenfur.
Berlin , 28. Februar.

Man ist ja schon einiges gewohnt von dem englisch¬
offiziösen Reuter -Bureau . So kann es nicht überraschen,
daß Reuter aus dem Brief des Präsidenten Wilson an den
Senator Stones ein feuriges Trompetengeschmetter ge¬
macht hat, während das Schreiben tatsächlich weit ruhiger
und entgegenkommenderlautet, wie der jetzt vorliegende
vollständige Wortlaut beweist. Reuter hat in seinem sog.
Auszug alles das gestrichen, was für versöhnliche und
friedliche Beilegung der Meinungsverschiedenheiten über
den U-Bootkrieg spricht. So sagt Wilson von den Mittel¬
mächten: ^

Wir haben bisher keinen Gmnd gehabt, ihren guten
Glauben und ihr Festhalten an ihren Zusagen anzu¬
zweifeln. imd ich persönlich bin überzeugt, daß wir auch
in Zukmist keiner. Grund dazu haben werden.

Das mtterschlägt Reuter . An anderer Stelle paßt es
dem Bureau nicht, wenn Wilson schreibt, er werde alles
tun , was in seiner Macht stehe, um die Vereinigten Staaten
vor einem Kriege zu bewahren. Also wird auch dieser
Satz gestrichen. Und so noch viele andere. Senator Stone,
der Empfänger des Briefes, ttitt bekanntlich für das
Verbot an alle Amerikaner ein, auf bewaffneten
Handelsschiffen der Kriegführenden zu reisen Reuter aber
zensiert Wilsonsche Briefe. _

6in frtedensredner kn &ei  Dunta.
Amsterdam , 28.

In der Duma hat nach besorgten Mitteilungen
nunmehr auch ein Redner für den alsbaldigen Friede»
funden . Der Wgeorduete Chejdze  bestritt entschied
. . . . für die Vert D

kämpften . ctui™
daß alle Kriegführenden wirklich
ihres Landes und für die Freiheit
hauptung sei falsch, wenn sie auch noch so oft ui
Dumareden der letzten Tage wiederkehrte . Chejdze W
sich, wie die „Times " anklagend sagt , auf die §1
der Deutschenfreunde in Rußland , die einen sch»^
Friedensschluß ohne Annexion und ohne KriegsentW
gung wünschen.
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»Deutschland kann nicht besiegt werden.«
Sofia , 28. FebruE

Dem vollen Verstauen auf den endlichen Triumphs

x Na<
««staust

W » lc
Zentralmächte gab soeben der bulgarische Ministerpräsi ^ materiaü
Radoslawow energischen Ausdruck in einer Versamich,
von Abgeordneten . Er sagte u . a. :

„Der Sieg der Zentralmächte und ihrer Verbünde
ist sicher. Wenn Deutschland auch von der ganzen &
angegriffen wird , kann es im Bunde mit Osterreich -UngG
Bulgarien und der Türkei nicht besiegt werden.
land verdankt seine unerschöpfliche Kraft seiner riest,
Organisation . Unsere Verbündeten haben unsere Dig
gewürdigt und sind gesonnen , unsere Wünsche zu be
sichtigen, damit Bulgarien so stark werde als es sein
Wir wollen an der Erringung des endgültigen Sieges i
aller Krall teilnebmen ."

Dae größte dramatische ereigma.
Rotterdam , 28. Febr

Ohne Umschweife gesteht die englische Wochensch
„Nation " zu, daß bei dem jetzigen großen Angriff
Deutschen auf der Front von Dvern bis Verdun die ‘
fische Front an zahlreichen Punkten eingedrückt
Die Deutschen seien den Verbündeten zuvorgekom«
Und dann fährt die »Nation " mit bissiger Ironie
die eigenen führenden Männer und gegen die der
kündeten fort:

Wenn wir uns schon zu dm Friedensbeding«
der Asqutth , Sasonow und Briand bekennen , wem i
die Macht der Entente , jene Bedingungen durchzu
nicht anzweifeln , müffm wir unser leidenscha
Friedmsempfinden noch kurze Zeit unterdrücken,
wir aber der Ansicht find , daß jene Absichtm von
Entente nicht erzwungm werden können , müffen i
auf die sofortige Einstellung des Krieges mit sei
Greueln dringen.

Die Herren Asquith, Sasonow und Briand
auch jetzt noch große Worte vom „gewissen" Siege
deffen kann die „Nation " sicher sem. Die Deutschen
begnügen sich dafür mit Taten.

Millionei
den glei-i
geführt >
gebmisun

poUtilcbe Rundfcbau.
Deutliches Reich.

+ Zur Wahrung privater deutscher Bermi
intereffen in Serbien wird nach einer halbamtliche »i
teilung demnächst eine besondere Verwaltungsstelle !
schaffen werden . Wenn bisher im Hinblick auf die-
teiligung von deutschen, österreichisch - ungarischen
bulgarischen Truppen von der Besetzung Serbiens,!
Oberkommando der Heeresgruppe Mackensen als zuff
für die Entgegennahme von Anstägen bezeichnet ll
so ist wegen der damit verbundenen Belastung diesert
tärischen Stelle künftig davon abzusehen und die be"
anderweite Regelung der Angelegenheit abzuwarten.

+ Durch Order des Kaisers werden demnächst
50 % der kriegsverwendungsfähigen männliche » '
sonen der freiwilligen Krankenpflege für den W«
dienst verfügbar gemacht und durch militärisches Pen
ersetzt. .Die näheren Besttmmungen stifft der Kriegsnr^
Der Allerhöchste Kriegsherr bringt bei diesem nottvo
Anlaß seine dankbare Anerkennung des von der ftei»
Krankenpflege in langjähriger sorgfältiger Frieden
vorbereiteten segensreichen Wirkens für die ver
und kranken Krieger zuin Ausdruck.

© Reis -Höchstpreise in der Schweiz . Nachdem'
Bundesrat die Einfuhr von Reis bereits im Oktobers
monopolisiert hatte , setzte er jetzt den Höchstpreis W
Großhandel mit Reis auf 60 Frank für 100 Kilo fest;
Militär -Departement wurde ermächtigt , wenn die ?"
niffe es rechstertigen , diesen Höchstpreis zu er"
oder zu erböbm . .

+ Die Kapitalabfindung versorgungsveE
Kriegsteilnehmer bezweckt ein Gesetzenttvurs , oer,
Reichstag nach seinem Wiederzusammentrttt (w - >
voraussichtlich beschäftigen wird .. Mtt dem
kommen eines solchen Gesetzes wird die Frage
siedlung von Kriegsinoaliden auf dem Lande rhre
Förderung erfahren . Die Kapitalsabfindung soll
teilweise sein und nur auf Anstag solchen geeM » „
validen gewährt werden , die sich auf dem Lande
sollen. Der Erwerb einer Landstelle — auch mtrm
Handwerksbetrieb — verbürgt immerhin mit » ,
Möglichkeit deren dauernde Erhaltung , wahrend
statstmg von Invaliden mit Kapital zu Zwecken I jjL
Gewerbebetriebes nicht so zukunstssicher erscheint. A
hin werden bezügliche Wünsche bei der Beratung " ,,
abschiedung des fraglichen Gesetzes gleichfalls,
beschräntter Berücksichtigung finden . Um die
möglichen Wechselfällen vor der vollständigen .^ .,
zu schützen, soll, wie gesagt , in keinem Falle dre
siebende Rente vollständig kapitalisiert werde ». -

der.,'
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Der mächtigste JVIann in Norwegen.
Stockholm . 28. Fe

Die Engländer leben sich allmählich in die Idee!
daß Norwegen ein unterworfener oder Vasallensi
gegen den jedes willkürliche Verfahren angebracht ist.
auch in Norwegen selbst scheint die Ansicht um s
greifen , es gäbe keine Hilfe mehr ohne Englands
Willen . Den norwegischen Industriellen wird seit es
Zeit das Leben schwer gemacht . England liefert i
keine Kohle mehr , natürlich zu dem Zwecke,
Land stärker wie bisher für seine Interessen dienst^
machen . Unter diesen Umständen geschah in den I
Tagen das Unglaubliche , daß eine Versammlung von s
besitzern sich an den englischen Gesandten in Christ
wandte , um Abhilfe zu erflehen . Ein Kohlengroßh'
ist nach London gereist, um direkte Verhandlungen!
pflegen.

Also die Bürger des steien Staates Norwegen wei
sich nicht mehr an ihre eigene Regierung , wenn Notsti-
sie bedrängen , sondern an den englischen Gesandten all i
mächtigsten Herrn im Lande . Das ist bezeichnend füri
Entwicklung der Dinge in Norwegen!

-irektor!
fichtsrat
GesellsÄa
und Eng
gelockten
und unsei
pfähle km
Bundesgi
bleibt, da
Aus In-

Berl
früher in
seiner G,
übernehmi
Christianil

Budl
unbesttmn

Land
Steigen
Zentner a

Lont
die Krie
fünf Woch
ansehnlich
sofort in itaa,eise
rüchte, dal
seiner alle
dmtschast
Hallen.

Buke
Silvan d
und Gew

Buk.
düng erst
Anlaß zu
Kleine Ki

Wien
der Jnfa
General d,
Frhrn, Bo!
der Jnfant

Bnda
den Wunsi
ihr weite
strategische:
Sarrail be
unerfüllt gl
m An 'st.
Nederlande
reich beftiir
zurückgehal

Lande
fische Dam
den nur fü
Dampfer.

Luga:
über die R
Nischen Tn
'einen, um

zi
, Lug«,

«leiste bei
und7g Ve

Mars,
ha:

Untersan

Befehlsbah

P Ter
Wiederum

2* Felda:
§Eetier,
D «ben un
«Me Persi
. . T Eine
mL Prinz,R °ten
ffach militc
6 «ne Sc

mit d,

* Ar »-
' ^ Briefe
^ die Fx,
tuschuiden
'E >wird l
rahlte. Di
[B* leben ix
g * brauü£u**® Den



htttgen
Stieben
entschi,
erteidj.
Diesê
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m-tmold wird der Landtag in Meten Lagen me
Krieassteuervorlagen zu beraten haben. Die

ltppischen einer Kriegssteuer bringt
Haiwtvorlag staatliche Zwecke, sowohl bei der Ein-
Steuerzmw b ^ ^ 6e- &er  Ergänzungssteuer . Bei der
kommensteuer^ er beginnen die Zuschläge bei mehr als

Einkommen um 6%, sie enden bei einem Em-
“*00 „non  80 100 Mark und darüber mit 50°/o. Die
kommen, obsteuer erfährt einen Aufschlag von 60°/° ohne
Ersansu g ^ &eg Vermögens. Eine Neberwor-
. n̂ nat in Gemäßheit eines vor wenigen Jahren vom
wnidtaae angenommenenAntrages die Junggesellensteuer.
wno  Rumänien.

« Nach Zettungsmeldungen soll ein weiterer Waren,
. ««lausch zwischen Rumänien und Deutschland bevor-
flhtn.  Me Zentralkommission für Import habe in
s>-i,tichland die Lieferung verschiedenerWaren und Roh-
•»«Italien für Handel und Industrie im Werte von 160
-Mionen Lei abgeschlossen. Als Gegenleistung sollen für
»ri, gleich hohen Betrag Getreide und andere Waren au»-
^fübrt werden. Der Kaufvertrag soll nach erfolgter Ge«
«limiauna d« deutschen Reaieruna Geltung erbalten.

Italien. ,

gen.
Febrm
e Iden
lenstaat|
ht ist.
um fi
and»
seit en
iefert i
ivecke,
siensi'

den I
vons
Christ

lrotzh
blunge»i

;en »et
t Rots
ten _
end füll

« Die oberfaule Finanzwirtschast in Italien treibt
bösere Blüten. Jetzt ist die Regierung hinter

ckwtt« Unterschleife bei der fizilianische « Notenbank
Stanmttt. Sie hat sich genötigt gesehen, den General-
^irettor der Bank abzuberufen und gleichzeitig den Auf-
Kcktsrcst aufzulösen. Uber eine Million Lire will die edle
Gesellschaft verloren (!) haben. Man kann es den Franzosen
und Engländern nachfühlen , wenn sie an den schwarz-
aelockten Bundesbrüdern keine reine Freude haben. Uns
und unseren Freunden jenseits der schwarzgelbenGrenz-
nfähle kann es freilich recht sein, daß sie uns die falschen
Bundesgenossen weggekaust haben. Wo das Judasgeld
bleibt, dafür ist der erwähnte Fall nur ein kleines Beispiel.
Aus In - und Zustand.

Berlin , LS. Febr . Der Gesandte Dr . Michahelles,
früher in Sofia , ist dazu ausersehen , nach Wiederherstellung
seiner Gesundheit den Gesandtenposten in Christiania zu
übernehmen. Nach Sofia ging der bisherige Gesandte in
Christiania. Graf Oberndorff.

Budapest, 28. Febr. Heute wurde der Reichstag auf
unbestimmte Zeit vertagt.

London, 28. Febr. Die Zuckerkommission kündigt ein
Steigen der Zuckerpretse um zwei Schilling für den
Zentner an.

London, 28. Febr. Die . Daily News- teilt mit, daß
die Kriegsvorlage des Schatzkanzlers binnen ungefähr
fünf Wochen erwartet werden kann. Die Steuern werden
ansehnlich erhöht werden . Einige Steuererhöhungen werden
sofort in Kraft treten , andere nach sechs Monaten.taag,28.Febr. Roosevelt hat mit seiner Familieeise nach Demarar und Trinidad angetreten . Die Ge¬
rüchte, daß seine Versöhnung mit Taft und seine Rückkehr zu
seiner allen Partei ein neuer Versuch sei, wieder die Präsi¬
dentschaft zu erlangen , werden deshalb für unbegründet ge-
haüen.

Bukarest, 28. Febr. In der Kammer regte Becescu
Silvan die Einführung einer Steuer auf Kriegsgewinne
und Gewinne aus der Ausfuhr an.

Bukarest, 28. Febr. Das Befinden der an Lungenentzün¬
dung erkranken Königin Mutter Elisabeth soll keinen
Anlaß zu Bedenken geben.

tileine Kriegspost . ’V!*
Wien , 28. Febr . Kaiser Franz Joseph hat die Generale

der Infanterie Grafen Beck und Erzherzog Josef Ferdinand,
General der Kavallerie Grafen Paar , General der Infanterie
Frhrn, Bolftas , Feldzeugmeister Frhrn . Krobatin und General
der Infanterie v. Koeveß zu Generalobersten ernannt.

Budapest, 28. Febr. Der Vierverband hat in Athen
den Wunsch ausgesprochen, die griechische Regierung möge
ihr weitere griechische Gebiete zur Durchführung ihrer
Mateglschen Operationen überlassen. Dieser vom General
«arrail bei König Konstantin vorgebrachte Wunsch ist bisher
unerfüllt geblieben.

Amsterdam, 28. Febr. Vom Dampfer .Königin der
Kederlanden- wurde die für die 'Mittelmächte von Frank»
reich bestimmte Post und die ganze Paketpost in England
surulkgehallen.
r-., London, 28. Febr . In der Nordsee sank der franzö-

Ampfer . Trignac ". Von 31 Mann Besatzung wur-
<*„ ™r gerettet . — Bei Dover ging der schwedische
Dampfer .Birgit' (1117 Tonnen) unter
r* 28- Febr . Die amtliche italienische Note

^aumung Durazzos behauptet , daß die italte-
Dmppen nur vorübergehend dorthin gebracht worden

Aldmier' zû scĥ " ^ ^ " ^ der Serben . Montenegriner und
28- Fobr . Auf der Linie Florenz —Rom ent-

uod va w Cortona ein Militärzug . Bisher find 21 Tote2 Mundete festgestellt worden.
rinlies 28>  Febr . Der Dampfer . Samoa ' , der hier

me Mannschaft des von einem deutschen
an Snrh " orsenkten englischen Dampfers . Denaly'

Die . Denaly ' war 2987 Tonnen groß.
BefehlsbE ^ ^ ' W- Fobr . General Kuropatkin  ist zum

uoer Armeen an der Nordsront ernannt worden.

vre Nab und fern.
wiederumS & l96*“ ™90,”9 mit  Handgranaten Hai
Cassel explodiert!^ « 5^ zur Folge gehabt. In
°is Feldandenki-N eme von einem Muskeüer
^uskesier k̂ine»  brachte Handgranate , tötete den
Knaben und vê -Ii "^ ahngen Neffen, sowie einen anderen
^ne Person 2 ?/ 'w * ? wertere Personen sehr schwer.

L Prinzessin K^ onage beschuldigt . Gegen
Wirten Kreuz pfleat̂ u "? " . Bourbon , die im italienischen

Militärischm Gebeimn-n ^ eige ein, ihre Pfleglinge
rst eine Schwcher der ^ ausgefragt zu haben. Sie
U--d mit dem italieniŝ o« Bianca von Österreich
der istz gesiniiungsverdä̂ i^ ^ ^ aun Delprete verheiratet,

• Zrauzjjfische L ^ w Sardinien interniert ist.
^ Griefe eines deut̂ I"^ ^ " Kamerun . Aus

Franzosen in Kam Missionars geht hervor, daß
lallt kommen ließen^ furchtbare Grausamkeiten
Ml 'te ^ ^ 6°ichlachtet P° 8 ihnen in die Hände
KAL - Neger anber K̂itt̂ Ein englischer Leutncmt er-
Ci, b^ Vewers. daß sie bekommen hohe Prämien

nur den KnÜr" Deutschen ermordet haben.
D-Uticken ahrm",sM >f 0Öer ein  PE Hände V0N

r © Vekhäftunst eines Schweizer FaDttkätM» »
Ftalieu . In Mailand ist der bekannte Schweizer Groß¬
industrielle Armin Merz verhaftet worden. Er ist Besitzer
verschiedener Wäschefabriken in Mailand , Sorestno mit
Castelleone. Die Verhaftung erfolgte auf Antrag des
Mtlitärgerichts Turin wegen betrügerischer MWWefp
rungen von Flanellbemden. ' Z

Ein französischer Minister über Saloniki . Clemen-
»au berichtet tm „Homme Enchaine* die charakteristische
Äußerung eines französischen Ministers . Er nannte Saloniki
»ein Konzentrationslager , das von dm Bulgaren be¬
wacht wird ' .

Huf  fiorebporten.
(SBon einem unserer Mitarbeiter tm Felde .)

In den Rokitno-Sümpsen.
.aufregendste Erlebnis meiner bisherigen

^wfbahn als Krregssoldat . . . Ich hatte mich freiwillig
ms Horchposten gemeldet und sollte eine bestimmte

den Wald beobachten. Ich war wohl der
Vorderste auf unserem Gefechtsabschnitt.
^ iJr. 1 d ?fken war auf einer dünnen Landzunge ein-
gerichtet, die sich hier zwischen den Bäumen vielleicht
lunszig Meter in den Sumpf hinein vorschiebt. Das Erd¬
reich war merkwürdigerweise leidlich fest; an der Spitze
lag em ziemlich trockenes, alles russisches Schützenloch.
Dort war der Posten, wo ich, noch im Dunklen, meinen
Vordermann , einen Gefreiten, abgelöst hatte. Hinter mir

Doppelposten; meine Aufgabe war , die Straße zu
beobachten, die man von meinem Platz aus gut einsehen
ronnte. Der Femd lag irgendwo an dem Waldweg vor
Mr wie weit, wußten wir einstweilen nicht. Unteroffizier
ll>culler hatte mir gesagt, daß er in der Morgendämmerung
zu mir kommen wolle, um sich mit mir auf der Sttaße
oorwartszuschleichen.

In größerer Entfernung hörte man unsere Artillerie
tn regelmäßigen Pausen eine Gruppe schießen, und dann
den Femd antworten . Um so unheimlicher war die Toten-
ßj " ? rmgs um uns . Kein Stampfen von Rossen, kein
Brüllen von Rindern , kein Hundegebell, wie sonst des
Nachts auf dem Lande.

Rechts von mir hatte Feuerschein über den Bäumen ge-
standen; und auch jetzt quoll an derselben Stelle noch
nne Rauchwolke empor. Das Herrenhaus , das die
Ruffen dort m Brand gesteckt hatten, brannte also noch
immer. Ebenso stteg hinter mir nach wie vor weißer
Eualm aus der Brandstätte einer Scheune, die demselben
Schicksal verfallen war . Verbranntes Getteide schwält
ewig. Ich beobachtete das bereits erwähnte, nicht oer-
brannte Dorf links der Straße durch meinen Görz Die
Flugei der Windmühle bewegten sich. Signale ? Wohl
ausgeschlossen! Denn ich wußte, das Dorf war leer. In
der Tat ! Die Flügel waren wohl nur lose geworden, und
schwankten nun, je nach dem Umsetzen des Windes, regellos
und wie betrunken bald nach rechts, bald nach links. Es
war ettvas Gespenstisches in dieser Bewegung. Sonst
Nichts Besonderes.

Ich machte es mir bequem; war sogar etwas leicht-
sinnig. Den Becher mit kaltem Kaffee stellte ich mir zur
Seite auf den Rand des Schützenlochs und nahm mir,
gegen die Vorschrift, eine alle Zeitung vor. Die Sttaße
vor mir behielt ich dabei im Auge. Da höre ich, noch
peinlich entfernt hinter mir, Pferdegetrappel . Aus unserer
Richtung also. Ich denke: Müller kommt. Aber warum
mag er wohl reiten, statt vorsichtig zu Fuß zu gehen?
Na, schließlich wird es hier doch wohl nicht so gefährlich
sem, wie es zunächst den Anschein hatte. Dann ist's wieder
still. Ich sage mir : jetzt ist er beim Doppelposten. Und
sehe wieder abroechselnd in die Zeitung und nach derStraße.

Da , abermals Pferdegettappel . Diesmal dicht hinter
mw. Ich drehe mich um, und habe das Gefühl, daß mein
Hrrn erstarrst. Am Eingang der Landzunge halten zwei
Donsche Kosaken. Sie sprechen miteinander. Fürchterliche
Kerls , zwei Riesen, alte Leute, auf kleinen Werden, mtt
großen Bärten . Und ich kleiner Kerl, den sie kaum
hatten mimten wollen, bin abgeschnitten! Man spricht
geringschätzig von den Kosaken in der Heimat, ich habe es
gerade in diesem Augenblick wieder gelesen. Aber wir
hier draußen wisien, daß zum mindesten diese . Donflis'
sehr gefährliche Gegner sind. Sie sind von unbärtüiger
Tapferkett. Noch haben sie mich nicht bemertt. Einen
Augenblick schießt mir der Gedanke durch den Kopf mich
still zu verhalten. Sind sie allein? Oder die Spitze einer
stärkeren Pattouille ? Wie mögen sie mir nur in den Rücken
kommen? Angeblich ist die Sttaße vor mir der einzige
Weg weit und breit durch die Sümpfe . Angeblich
Wer kennt die Nebenwege? Die Vorschriften führen
einen wilden Tanz in meinem Kopf auf. Darf ich ab-
warten und mich einstweilen ducken?
, „ Da knistert meine Zeitung unter meinem Fuß . Im
selben Augenblick fällt mein Becher vom Rand des Schützen¬
lochs. Sie sehen herüber. Ich hebe ganz von selbst den
Karabiner an die Backe und schieße. Das Pferd des ersten
macht einen kleinen Sprung zur Seite und der Retter
fällt dann langsam aus dem Sattel . Der zweite stöbt
einen wilden Schrei aus und rettet in langen Sätzen auf
mich los . In der Hand nur die gefürchtete, bleibeschlagene
Peitsche. All' das ist das Werk eines Augenblicks. Ich
schieße zum zweitenmal. Gefehlt! Ich schieße zum dritten-
mal, nach meinem Gefühl, ehrlich gesagt, mtt wackelndem
Gewehr. Da fällt auch er. zehn Meter vor mir . Der
Gaul springt noch einmal an und bleibt dann schnaubend
stehen. Ich kann mich nicht rühren. Meine Knie schlagen
aneinander, und ich starre nur immer geradeaus, ob neue
Feinde erscheinen. Und komme mir unendlich verlassen vor

Der zuerst Gefallene ist bereits still. Der zweite aber
stöhnt in nahezu brüllenden, wilden Lauten. Dann röchest
er lange. Wie lange es gedauert, ist mir hinterdrein nicht
bewußt. Doch sehe ich immer wieder nach der Sttaße
hinüber. Sie blecht still, und auch hinter den beidm blecht
es still.

taucht auf einmal Unteroffizier Müller auf.
Vorsichtig, mtt zwei Leuten, und mit schußberettem Kara-
bmer kommt er seitwärts heran. Er war auf dem Wege
zu mir, als er die Schüffe hörte. Der erste Kosak ist
beretts tot, der zweite sttrbt langsam. Halsschuß undBrustschiiß.

Ich werde abgelöst. Bei meiner Rückkehr erklärt mir
der Rittmeister, ich hatte meme Sache außerordentlich brav
gemacht. Der Doppechost«, hinter mir wird bestraft,
weil er die bechen Kosaken hat vorüber reiten kaffen Er
hat angeblich beobachten wollen, was die Pattouille vor-
hatte, ohne Rücksicht darauf, daß die Kerls auf die Weise
mir über den Hals kommen, nmßten. Und heute hat mich
der Obtttt persönlich vor die Front gerufen und mtt er-
klärt, ich habe mich meines Regiments würdig gezeigt und
er werde mir ferne Anerkennung für meine Tapferkeit noch
»um Ausdruck tzriogen! m.  R. Mann.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 1. März.

Sonnenaufgang 6™ || Mondaufgang 339 V.
Sonnenuntergang 638 || Monduntergang 208 N.

Vom Weltkrieg ISIS.
1. 3. Die heftigen Angriffe zweier französischer Armee¬

korps in der Champagne werden unter schwersten Verlusten
für den Feind völlig abgeschlagen.

1818 Chirurg Adolfv. Bardeleben geb. — 1834 Schauspielerin
Charlotte Wolter geb. — 1837 Ägnptolog und Schriftsteller Georg
Ebers geb. — 1869 Französischer Dichter Alphonse de Lemartine
geft. — 1871 Parade deutscher Truppen vor Kaiser Wilhelm 1. im
Bo,s de Boulogne und Einzug in Paris . — 1896 Niederlage der
Italiener unter Baratieri durch die Abessinier bei Adua. — 1905
Russisch-japanischer Krieg^ Beginn der Schlacht bei Mulden.

□ Himmelserscheinunaen im März . Der Winter
1915/16 geht seinem Ende entgegen. Am 20. d. Mts.
12 Uhr Mitternacht haben wir wieder Tag - und Nachtgleiche.
Die Auf- und UMergangszeiten der Sonne  sind nach mittel¬
europäischer Zeit am 1. März 6 Uhr 56 Minuten und
5 Uhr 42 Minuten , am 11. d. Ms . 6 Uhr 33 Minuten und
6 Uhr 1 Minute , am 21. März 6 Uhr 9 Minuten und
6 Uhr 18 Minuten , am 31. d. Ms . 5 Uhr 46 Minuten und
6 Uhr 36 Minuten . Die Tageslänge nimmt also von
10 Stunden 46 Minutm bis auf 12 Stunden 21 Minuten zu.
— Der Mond  ist zu Beginn d. Ms . als abnehmende
Sichel zu sehen, bis er am 4. morgens 4 Uhr als Neumond
vollkommen verschwindet. Kurz darauf erscheint er als Ul¬
nehmende Sichel , erreicht am 11. abends 8 Uhr das
erste Viettel und steht am 19. abends 6 Uhr als
Vollmond am Firmament . Das letzte Viettel erreicht
unser Trabant am 26. März 5 Uhr nachmittags . — Von
den Planeten  bleibt der Merkur in diesem Monat unsicht¬
bar . Die Venus , die zunächst ,-twa 3 Stunden zu sehen ist.
wird am Ende d. Ms . bis zu 4 Stunden sichtbar. Der Mars
bleibt auch tn diesem Monat noch die ganze Nacht hindurch
sichtbar. Juptter . der zunächst noch etwas über eine Stunde
zu beobachten ist. verschwindet um Mitte des Monats . Die
Sichtbarkeitsdauer des Satum nimmt im Laufe des Monats
von 9Vr bis auf 6% Stunden ab. — Die winterliche Schön-
hett des Fixsternhimmels verschwindet allmählich. Immerhin
lohnt es sich auch jetzt für den Laien , die Wunder des Welt-
alls zu beobachten. Besonders geeignet erscheint natürlich
dazu das erste Dttttel des Monats , d. h. die Ne .nnondszeit;
auck die letzten Märztage sind für die S8eobV;turig des
Sternenhimmels empfehlenswert.

* Unfall . D»r BergmannI . Spriestersbach von hier
ist gestern auf der Grube Rosenberg tätlich verunglückt.

* BestanSserhebung . Mit dem 1. März 1916
tritt eine Neufassung der Bekanntmachung betreffend Be¬
standserhebung und Beschlagnahmevon Chemikalien und ihre
Behandlung in Kraft. Der Kreis der von der Verordnung
betroffenen Personen, Gesellschaften usw. ist die gleiche ge¬
blieben. Der Wortlaut der Bekanntmachung, die verschiedene
Einzelbestimmungen enthält, ist beim Kgl. Landratramt in
St . Goarshausen einzusehen.

* Höchstpreise . Mil dem 1. März 1916 tritt eine
Bekanntmachung in Kraft, durch die Höchstpreise für Eichen-
rinde, Fichtenrinde und zur Gerbstoffgewinnung geeignete»
Kastanienholz festgesetzt werden. Die Verkaufspreise für den
Zentner Rinde sind je nach der Güte abgestuft. Die Einzel¬
heiten der Bekanntmachung ergeben sich au» ihrem Wortlaut,
der bei dem Kgl. Landratsamt zu St . Goarshausen einzu¬
sehen ist.

* wann - er Hausherr flaggen öarf. In Neu-
Eschersyeim bei Frankfurt ereignete sich jüngst folgender
spaßige Fall. Eines Tages flatterte an einem Hause lustig
die Fahne. War eS ein Sieg ? Nein I Und doch wieder
war's einer. Nämlich der Sieg des Hausherrn über einen
unangenehmen Mieter, der es vorzog, sein Wigwam wo
anders aufzuschlagen. Aus Freude über den Auszug hatte
der Hausherr geflaggt. Das nahm ihm nun der Nieter
gewaltig übel und er ging zum Kadi, um den Hausherrn
wegen Beleidigung durch Herausstrecken der Fahne zu der-
klagen. Er hatte aber weder beim Amtsgericht, noch beim
Landgericht Glück. Beide Instanzen lehnten die Eröffnung
des Hauptverfahrens ab mit der Begrünoung, das Heraus-
stecken der Fahne sei zwar eine Bosheit, aber keine Be»
leidigung.

* Tabak, Zigarren un- Zigaretten. Die neue
Besteuerung des Tabaks kann im allgemeinen als erträglich
bezeichnet werden. Das Päckchen Tabak kostet je nach der
Güte in Zukunft 5 —20 Pfennig mehr. Auch der Zigarren¬
preis wird nicht sehr viel höher werden. Nach der Steuer-
resorm von 1909 ist die Vierpfennigzigsrre verschwunden und
und die Fünfpfennigzigarre, die bi» dahin die bei weitem
gangbarste Preislage war, konnte nur in geringster Beschaffen-
heit hergestellt werden. E» ist vorauszusehen, daß durch die
neue Belastung nunmehr auch die Fünfpfennigzigarre ver-
schwindet und die Tabakindustrie die Sech^psennigzigarre nur
in kleinen Abmeffungen und in verminderter Beschauenheit
wird Herstellen können. Die wichtigsten Preislagen werden
die Acht- und die Zehnpfennigzigarren werden. Wenn nach
der jetzigen Sreueraufloge die billigste Zigarre 8 bis 10 Pfg.
kosten wird, so verlange die Gerechtigkeit, daß auch die
billigste Zigarette gleichzeitig durch eine Steuerbelastung auf
--Ve bi» 3 im Kleinverkaufspreis verteuert werde. Im
Deutschen Reich wurden verraucht im Jahre 1914 ungefähr
V Milliarden Stück Zigarren und 13,4 Milliarden Stück
Zigaretten. Ans den Kopf kamen demnach 132 Zigarren
und 203 Zigaretten.

Gefundene Gegenstände.
Ein Portemonnaie mit Inhalt.

Rechte an vorbezeichnete Gegenstände sind innerhalb
3 Monaten auf dem Büro der 4. Komp. Landw.-Reg. 81
dahier geltend zu machen.

Braubach, 1. März 1916 . Die Polizeiverwaltung
Wüereiiu-naebriditeii.

Donnerstag , 2. März, abends 8.30 Uhr ; Jungfrauenverein }

Eigener Wetterdienst.
Still , feucht, geringer Niederschlag.

Nacht» bi» zu Frost, am Tage gelind.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Bekanntmachung.
Am 1. März 1916 ist eine Bekanntmachung betreffend

Höchstpreise für Eichenrinde, Fichtenrinde und zur Gerbstoff-
pewinnung geeign-teS Kastanienholz erlaffen worden. Der
Wortlaut der Verfügung wird durch Veröffentlichungdurch
A-schlag und in den Amtsblättern bekannt gegeben.

Stellv. Genera kommando des 18. Armeekorps.

Bekanntmachung.
Am 1. März 1916 ist eine Bekanntmachung5,

Bestandserhebung und Beschlagnahme von Chemikalien
Behandlung erlassen worden.

Der Wortlaut der Verfügung wird durch Vcrkfst^
durch Anschlag und in den Amtsblättern bekannt geg,tz,

Stellv. Generalkommando de» 18. Armee!»

uns

Dem Mangel an männlichen Hilfskräften, besonders in
der Landwirtschaft, kann durch Heranziehung von Kriegsge¬
fangenen Abhilfe geschaffen werden.

ES wird deshalb sämtlichen Landwirten dringend empfohlen,
im Bedürfnissalle sich jetzt schon aus dem Bürgermeisteramt zu
melden, damit bei Beginn der grilbjahiSarbeuen keine Ver¬
zögerungen eintretcn. Ausdrücklich wird nochmals darauf hin¬
gewiesen, daß kein Land unbebaut bleiben darf und nötigen¬
falls zwangsweise gegen Säumige eingeschritten wird. Be¬
stimmungen über die Beschäftigung der Kriegsgefangenen können
aui dem Bürgermeisteramt eingesehen werden.

Bra ubach, 24 . Febr. 1916.  De r Bürgermeister.

Me Sorten
marru Billigster Mee-Era

Den Karloffelbesitzern wird hiermit nochmals Gelegen
heit gegeben, verheimlichte Mengen non Kartoffeln zur Ver
Meldung harter Strafen im Rathanse anzumelden.

Braubach, 28. Febr. 1916 . Die Polizeiverwaltung
Vom Kreislager in St . Goarshausen ist uns Futter-

zucker und Pferdemöhren zum Kauf angeboten, und werden
hiermit die Pferdebesitzrr und Landwirte zur Anmeldung de«
Bezugs bis zum 5. März auf dem Bürgermeisteramt- »ui-
kfordert.

Braubock, 26. März 1916 Der Bürg ermeister.

Bekanntmachung über den Viehhandel.
Mit Rücksicht daraus, daß die Vorschrrsten über Ausweis-

karten beim Viehhandcl und Viehverfand für den Viehhandels¬
verband Wiesbaden am 15. Febr. d. I . mit ministerieller Ge-
nihmigungknoch nicht in Kraft treten konnten, bleiben bis zum
Zeitpunkt des Inkrafttretens dieser Vorschnsten die inzwischen
außer Krast gesetzten Bestimmungendcr §§ 1 und 2 der für
den Kreis St . Goarshauf.n erlassenen Anordnung vom 25.
Januar d. I . — Kreisblatt Nr. 24 — weiter in Getlung,
wonach

1. denjenigen Händlern, die vor dem 1. August 1914
im Kreise St . Goarshausen Handel mit Vieh ( Rindvieh,
Kälber, Schweine) nicht betrieben haben, den Handel mit
diesem Vieh während der KriegSdaucr verboten ist. Zum
Handel mit Vieh ii< KceiseM . Goarshausen während der
Kciegsdauer ist eine schriftliche E'laubniS des Vo>sitzenden
des Kreisausfchuss!» erforderlich. Dieses gilt auch für
diejenigen Mittelspersonen, die für Metzger den Ankauf
von Vieh vermitteln.

Die zugelassenen Händler bezw. die Mittelspersonen sür
Metzger Halen beim Ankauf von Rindvieh und Kälbern ein
Verzeichnis zu führen, aus welchem Alter, Geschlecht, Gewicht
der angckauflen Tieres ersichtlich ist und der Zeitpunkt, wann
und von wem das Vieh gekauft und an wen und zu welchem
Zweck und wann es weiter verkaujl worden ist.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe
bis zu 10 000 Mk. wird bestraft:

a) wer der gegen ihn ergangenen Untersagung des Handels
betriebes zuwiderhandelt; ,

b) wer den Handelsbetrieb ohne die ersorderliche Erlaubnis
beginnt.

St . Goarshausen, den 23 . Februar 1916.
Der Kreisausschuß des Kreises St . Goarshausen.

Der Vorsitzende,
Berg,  Geheimer Regierungsrat.

Wird veröffentlicht.
Braubock, 26 . Febr. 1916 . Die Polizeiverwalluna-

Zur

empfehle außer
sämtlichen Zutaten

alles in guter und großer AuswahlNull . Neuhaus.
Prima .«Mi ja#

eingetroffen
Julius Rüping.

Ochsena ~€ xtrakt
feinste ^ uppen-Würze

fester und billigster € rsatz für Sie big.
In 1 P 'd -Dose 2 Mk.
» Vr » 3,10 „

zu haben bei _
Jearj cngel.

««

in allen Größen und Qualitäten zu billigsten Preisen beiG-eschw . Schumacher.

Gemüsenudeln, Makkaroni, Suppen¬
einlagen

in Kriegs- und Hierware
empfiehlt

_ 2e ir Engel.
Den Empfang sämtlicherVi/Ulfiuuy

Frühjahrs -Neuheiten

Kneipp Malzkaffee per Paket 55
Engels Kraft-Malzkaffee „ „ 45
Engels Kraft-Kornkaffee„ „ 38
Kornfrank Kriegs-Mischung„ „ 45
Dr.Katsch Gesundheitskaffee„ „ 45
Frank-Gries per Paket 25 u 45
Ouieta, coffeinfrei„ „ 0,75 u.1,l0i

in Herren- und Knalienmüßen
zu recht billigen Preisen und guter Ausführung erlaubt
sich anzuzeigen ^ ^ f

Rudolf Neuhaus.

* Schürzen
6—8 Zimmer-

Wohnung
mögl. m. Laden in VeikehrS-
struße sofort oder zum 1. Juli
zu mieten gesucht.

Franko Off nach Coblenz,
Mainzerstrabe 100 erbeten.

Schöne

Wohnung
(2 Zimmer, große Küche, Keller,

Speicher usw.) .
Näheres in der Geschäfts¬

stelle d. Bl.

'eilchchomg
—Marke Stern mit Biene —

gegen Husten und Heiserkeit
von Kindern gern genommen

Jean Engel.
Neu eingetroffcn!

SchimuSchürzen
sür Damen und Kinder in
Panama, Lüster und Satin
in großer Auswahl eingetroffen

Rub . Neuhaus.

IjMMuc?
in Feldpostpackung in allen
Preislagen.

I e a n E n a ? l.

Besätze in Spitzen,Borden,Bänder,
Knöpfe,Rüschen,Schleifen,Gürtel

Batterien für Taschenlampen

— 38 Spezialkartenvon —
sämtlichen Kriegsschauplätzen

mit Umschlag
nur 80 Pfg.
Anstchtsexemplar steht zur

Verfügung.
Bestellunarn nimmt entgegenA. Lemb.
Neu eingetroffen rn großer

Auswahl blouleinene

Meiterkkim
Arbeiter-Hosen in Baumwolle
und Wollstoffen einzelne Westen
für Arbeiter in allen Größen'

Alle Sorten

Bürstenwaren
Aufnehmer

Piasavabesen
neu angekommen bei

Gq. Clos.

Spielkarteil
sind wieder. vorrätig

A . Lemb.

Guartett-Uerein
Braubach.

für Damen, Mädchen und Kinder, sowie

Fvauenavheitrschitv ; !
in reicher Auswahl und gediegenen Stoffen sind eing

Mittwoch, den 1. März 1916,
abends 9 Uhr

im „Deutschen Haus" :
Gesangliches , Neuwahl
und Rechnungsablage.

Sämtliche aktiven und in¬
aktiven Mitglieder werden hierzu
freundlichst eingeladen.

ver Vorstand.

Iußbodenöl-
HrsaH

— per Liter 50 Psg. —
offeriert

<£. Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Sparkaffee

Kursbücher
pro Stück nur 15 Psg.

wieder eingetrofstn.
A . Lemb.

Apfelwein
per Liter 30 Pfg .,

neuer per Liter 25 Psg.
empfieblt

L Lschenbrenner.
Frieda Eschenbrenner.

Empfehle zur jetzigen kalten
Jahreszeit meinen altbewähr¬
ten guten

alten Aorn
— Steinhäger—

sowie hochf. Hum u.
sonstige vorz. Liköre
in 1 Pfd.- und 1/i  Pfd .-

ßelöpsft Packungen.
Ehr . Wieghardt.

Teschwleniptn
und Dutterieu

von längster Brenndauer
empfi°hlt

Gg . Phil . Llos.

R«d. Neuhm

Feinste
Hshetz -BüMinge

eingetroffen

Jean Gngi

empfiehlt

ein? Mischung von fst. aus»
gemahlenen besten Kaffeebohnen
mit Zusatz per Pfd. 1,20 Mk.
Kaffee-Rriegsmischuug

per Pfd. 1.40 Mk.
Lhr. wieahardt.

Oeorg Phil. 01c

Die sehr beliebten praktischen

in vorzüglichen Qualitäten und jeder Preislage empfi
A. Le«

Hnildtnch-GMd
in weiß und bunt, nur solide
Ware in großer Auswahl bei
Geschw. Schumacher.

Empfehle mein

großes Lag

et
mit

ut
AbseifbürjAufnehmer, Schrupper, Wasch- und

Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zent.
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider Wichs-, Schm«

Anschmierbürsten, Federwedcl Ausklopfer ns>
ferner:

Herd- uud Messerputzschmiergel Glaspapier, N«
papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reims
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher,

usw.
zu den billigsten preisen.

«Julius Rüpü

Marke „Milchmädch*
wieder eingetroffen

Jean En9‘
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